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H al lo er st mal !
Von Markus Döhr ing

Das Wicht igste zuerst :

Nachdem unser Heim den Betr ieb mit dem Einzug von Ni colet a (5 Jahre) am 28.
August 2000 aufgenommen hatte, sprach uns die staat l iche Kommission, die für die
Vertei lung ver lassener Kinder auf pr ivate Heime zuständig ist , das Geschwisterpaar
Mâdâl ina und Sebast ian und den Säugl ing Mircea zu. Diese Drei konnten Ende
September einziehen. Anfang November folgte Constant in.
Sebast ian geht jetzt zur Schule, während Mâdâl ina und Nicoleta, mit t lerwei le dicke
Freundinnen, zusammen den Kindergar ten in Cr ist ian besuchen. Der kleine Mircea
lag einige Zeit mit einer chronischen Bronchit is und wegen zahlreicher
Mangelerscheinungen im Krankenhaus. Auch Constant in musste jüngst dor t
eingel iefer t werden mit einer Lungenentzündung.
Wie es „unseren“ fünf Kindern jetzt geht und wie sie sich eingelebt haben, lesen Sie
auf den folgenden Seiten. Johannes Gür lich und Horst L ietmeyer waren Ende
November in Rumänien und haben sich ein Bi ld von der Lage vor Ort gemacht.

Unsere Mitgl iederzei tung, ehemals Straßenbengel  genannt, hat einen neuen Namen
bekommen und heißt jetzt Neues aus Cr istian. Damit reagieren wir auf die
Ver lagerung des Schwerpunkts unserer Arbei t in Rumänien. Die unmit telbare Arbeit
mit den Straßenkindern am Bahnhof von Brasov, der sich unsere Mitarbei ter in
Rumänien, das Ehepaar Ligia und Greg Helm, früher ausschl ießlich widmeten, wird
nun weitgehend ersetzt durch die langfr ist ige Arbeit mit sogenannten „ver lassenen
Kindern“ in unserem eigenen Kinderheim.
„Ver lassene Kinder“ sind solche, die in staat l ichen Kinder- und Säugl ingsheimen
leben bzw. von den Kinderstat ionen der Krankenhäuser nicht mehr abgeholt werden.
Die Gründe dafür sind viel fäl t ig: Oftmals wurden die Kinder von ihren Eltern ver jagt
oder ver lassen, weil das Geld nicht mehr reichte, oder die Kinder sind vor der Gewalt
und dem Alkohol ismus in ihren Famil ien von selbst weggelaufen. Viele haben auch
einfach keine Famil ie mehr bzw. sind Halbwaisen.
Diese Kinder landen auf der Straße oder gleich bzw. erst später in mangelhaften
staat l ichen Heimen und Krankenhäusern. In diesen Inst i tut ionen nun wird unser
Verein in der Person von Ligia akt iv und versucht für einen kleinen Tei l dieser Kinder
die Genehmigung der Kommission für eine langfr ist ige Betreuung in unserem Heim
zu bekommen, um ihnen eine kindgerechte Entwicklung, einen Schulbesuch und
später eine Berufsausbi ldung zu ermögl ichen.

Genau genommen kümmern wir uns also um ehemal ige Straßenkinder bzw. um
Kinder, die später mit hoher Wahrscheinl ichkei t auf der Straße landen würden, wei l
sie in den staat l ichen Inst i tut ionen nicht auf ein selbstständiges Leben vorberei tet
werden.
Al lerdings ist der Kontakt zu den Bahnhofskindern von Brasov – das muss an dieser
Stel le ausdrückl ich betont werden – nie abger issen und wird auch in Zukunft nicht
abreißen. Nach wie vor , allerdings weniger oft als früher , besucht Greg diese Kinder .

Wir freuen uns sehr Ihnen mit tei len zu können, dass
vier weitere Kinder in unser Heim in Cr ist ian
eingezogen sind:

§ M i r cea (11 Monate),
§ M âdâl i na (4 Jahre),
§ Sebast i an  (7 Jahre) und
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Der Begr i ff Fundatia Protectia Copi i lor unten auf der Ti telsei te bedeutet übr igens
Sti ftung „Schutz der Kinder“ und bezeichnet unseren rumänischen Schwesterverein,
dessen einzige Mitgl ieder Greg und Ligia sind und auf welchen das Haus im
Grundbuch eingetragen ist .

Unser Verein ist jetzt auch im Internet : w w w .asi r ev.de Schauen Sie mal vorbei !

Und jetzt wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen und im Namen des Vorstands
schöne Weihnachten!
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Ein Stück zu Hause
Von Johannes Gürlich

IN Gefühl von Vertrautheit umgibt Horst und mich, Kinder drücken uns,
küssen uns ab, kleine Hände strecken sich uns entgegen und das, obwohl wir
2000 km weit weg von zu Hause sind. Sebastian, Nicoleta, Mâdâlina und

Mircea empfangen mich wie meine eigenen Kinder, obwohl ich ein Fremder bin.
Sie alle fordern unsere volle Aufmerksamkeit und wollen möglichst gleichzeitig
hochgenommen und herumgewirbelt werden. Noch am Abend unserer Ankunft
tanzen wir alle zusammen im Wohnzimmer wie in der Disco und Horst sagt, dass
sich Sebastian, Nicoleta, Mâdâlina und Mircea verhalten wie Kinder überall sonst
auch.
Greg meint, wir hätten Nicoleta bei Ihrer Ankunft erleben sollen. Sie wollte auf
Grund ihres Hüftleidens nicht laufen und außer ihr sollten keine weiteren Kinder

kommen. Der elf
Monate alte Mircea
hat anfangs nicht
geweint. Er musste es
erst wieder lernen. Er
hatte das Weinen als
Form des auf sich
aufmerksam Machens
aufgegeben, nachdem
in seiner früheren
Umgebung niemand
darauf reagiert hatte.
Den schüchternen,
neun Jahre alten
Constantin besuchen
wir im Krankenhaus,

da er sich gerade von
einer Lungenent-
zündung erholt.

Trotz aller Anfangsschwierigkeiten fühlen sich die Kinder hier wie zu Hause, wir
spüren es förmlich, auch wenn es zu typischen Verhaltensweisen von Kindern aus
intakten Familien noch große Unterschiede gibt. Welches Kind küsst einen
Wildfremden und nimmt ihn in die Arme? Weshalb spielen die Kinder jedes für
sich und weshalb ist es in einem Haus mit fünf Kindern (mit Ligias und Gregs
Tochter Tiffany sind es sechs Kinder) so ruhig? Wenn ich da an den Geräuschpegel
und die Verhaltensweisen meiner eigenen vier Kinder zu Hause denke!!

IGIA, Greg und vor allem die beiden Erzieherinnen Veronica und Melania
geben den Kindern Sicherheit und Geborgenheit als Voraussetzung für die

Entwicklung der eigenen Persönlichkeit innerhalb der Gruppe. Dass Ligia und
Greg erhebliche Schwierigkeiten haben gutes Personal zu finden, steht außer Frage;

E

L

„ Unsere“ Kinder: M adal ina, Sebastian, Nicoleta und der
k leine M ircea – Constantin l iegt leider im Krankenhaus
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ein Problem, das nicht nur auf Rumänien beschränkt ist. Wichtig für die Kinder ist
Kontinuität in den Bezugspersonen. Wir hoffen, dass wir dies auch über die Jahre
hinweg gewährleisten können.
Laut Greg entscheidet bei der Auswahl des Personals der persönliche Eindruck oft
mehr als Berufsausbildung und Zeugnisse. Aber auch der Eindruck kann täuschen,
da eine Erzieherin bereits wieder ausgeschieden ist.

IN anderer wichtiger Gesichtspunkt für die Entwicklung der Kinder ist die
Umgebung. Die Entscheidung aufs Land zu gehen und nicht in die Stadt, mit

all ihren Problemen und Versuchungen, war der richtige Schritt. Der Kauf des
Hauses in Cristian ebenfalls.
Der herbe Charme des Hauses, wie ich es vor drei Jahren kennen gelernt habe, hat
sich gewandelt. Der ehemalige Bauernhof wirkt wohltuend offen und freundlich.
Wenn man durch das große Tor in den abgeschlossenen Innenhof tritt, fühlt man
sich an die Toskana erinnert. Erdige Farben, ein helles Ocker an den Wänden, das
warme Rot der neuen
Dachziegel und der bekieste
Hof laden zum Verweilen ein.
Die kleingliedrigen Fenster
der neuen Kinderzimmer im
Dachgeschoss zeugen von
einem behutsamen Umgang
mit dem Vorhandenen. Fast
kommt es einem vor, als ob
das Haus schon immer so
ausgesehen hat. Nur das
Wappen der Erbauer mit
Pflugschar und Pferd erinnert
noch an seine ursprüngliche
Nutzung.
Der angenehme Eindruck
setzt sich im Inneren fort. Die
großzügige, helle Küche, das
Spielzimmer mit den Vollholzmöbeln, die frisch lackierten Dielenböden und auch
die Zentralheizung Made in Germany sorgen für Wärme im doppelten Sinn.

EBASTIAN, der in der ersten Klasse ist, sitzt an seinem Schreibtisch und ver-
sucht sich in Schönschrift, ein schwieriges Unterfangen, wenn die Sonne zum

Fenster hereinscheint und der Hof zum Spielen einlädt. Wenn wir an der offenen
Tür seines Zimmers vorbeigehen, nutzt er jede Gelegenheit für eine Unter-
brechung, um uns stolz seine Fortschritte zu zeigen.

ER Eindruck, den wir aus Rumänien mitbringen, sagt uns: Wir sind auf dem
richtigen Weg. Das Haus ist fertig, dank Greg und Ligia, denen wir nochmals

unseren Respekt und unsere Hochachtung für das Geleistete aussprechen.

E

S

D

„ Unser“ Kleinster: M i rcea beim Essen
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Die ersten Kinder sind da, die eigentliche Arbeit beginnt und Constantin,
Sebastian, Nicoleta, Mâdâlina, Mircea und all die anderen werden uns noch lange
brauchen, bis sie auf eigenen Füßen stehen können.
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Besuch in Cristian
18. bis 22. November 2000

Von Horst Lietmeyer

Samstag, 18. Nov.

Abfahrt in Schriesheim 8:00 Uhr
Checkin ca. 9:00 Uhr
Abflug FFM 10:00 Uhr
2 Std Flug und Ankunft im Haus
ca. 2,5 Std später (Fahrer wurde von Ligia
organisiert; ca. 160 km, 80 DM)
macht ca. 6,5 Std Reisedauer

Kinder schlafen noch.
Angestellte: Da sind Veronica und
Marcella sowie Elena, die Köchin, und
Romica, der ehemalige Straßenjunge vom
Bahnhof, der jetzt w ieder Kontakt zu
Greg aufgenommen hat und nun im
Haus zunehmend zuverlässiger mithilft.
Lenuta wurde entlassen; Melania löst
Veronica am Montag ab.
Im Speiseraum haben Johannes und ich
den Eindruck, dass dieses Haus von jeher
zum Kinderheim bestimmt war.
A ls es dunkelt, machen die Mitarbeiter
Kerzen an, denn es gibt mal w ieder
keinen Strom in Cristian. Zum Glück er-
leben wir einen sehr warmen November,
denn ohne Strom fällt die elektrische
Steuerung der Heizung aus. Auch die
neue elektrische Wasserpumpe im Keller
fällt dann aus, die häufig den für das
erste Stockwerk benötigten Wasserdruck
erzeugen muss.1

Dann kommen die Kinder vom Mittags-
schlaf ins Erdgeschoss herunter: N ico-
letta, Sebastian, Mâdâlina und Mircea.
Constantin ist zur Zeit wegen einer Lun-
genentzündung im Krankenhaus.
Es gibt ein großes Hallo, die Kinder zö-
gern nicht lange. Im neuen Spielzimmer
  
1 Der Wasserdruck brach in diesem für Rumänien ex-
trem regenarmen Jahr häufig ganz zusammen, es gibt
oft nur wenige Stunden am Tag Druck auf der öffent-
lichen Wasserleitung. Deshalb hat Greg im Keller einen
1000 ltr Wassertank aufstellen lassen, der in diesen
wenigen Stunden Wasser sammelt und aus dem die
neue Pumpe bei Bedarf Wasser entnimmt.

hat Greg Discomusic aufgelegt. A ls wir
alle tanzen, will jedes Kind einmal auf
Johannes’ Schultern reiten und die
Höhenluft genießen. Auch Greg und ich
halten als Reittiere her. Im selben Maß,
wie wir Lasttiere schwitzen, schmilzt
auch gleich das Eis zwischen den
Kindern und uns Neuankömmlingen.
Morgen, am 19. November, ist Ligias Ge-
burtstag. Am Abend kommen Ligias
Eltern, um schon jetzt zu gratulieren,
denn sie können am Sonntag nicht kom-
men. Auch Johannes und ich packen die
mitgebrachten Geschenke aus, die Stim-
mung ist gut, w ir sitzen lange da und
erzählen.
Elena hat einen Kuchen gebacken, die
Früchte ihrer Arbeit verschwinden auch
an den folgenden Tagen extrem schnell in
den Hausbewohnern, sie ist w irklich eine
sehr gute Köchin.

Sonntag, 19. Nov.
Ligias Geburtstag

Ligia bekommt von allen ein Ständchen
gebracht (Einheimische wählen den Ori-
ginaltext, deutsche Gäste brummen ge-
konnt mit). Später gehen wir durch das
Haus, besichtigen die kleinen und großen
Neuerungen.
Die Kinder verhalten sich auffallend auf-
geschlossen, sie sind ausgelassen und
laufen fröhlich herum und wollen
spielen, aber ohne jedes Anzeichen von
Aggression gegeneinander oder gegen
Einrichtungsgegenstände. Ich habe nie
gesehen, dass der Größere dem Kleineren
etwas wegnimmt oder umgekehrt, und
auch der Wettbewerb „ Wie bringe ich
durch Schreien die Trommelfelle anderer
zum platzen?“ fällt ersatzlos aus.
Als die Kinder abmarschbereit sind,
gehen Greg, Veronica, Johannes und ich
mit den Kindern spazieren. Wir durch-
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queren Cristian und gelangen nach ca. 30
Minuten zum Stadtrand. Jenseits der
Bahngleise steigt das Gelände langsam
an. Zwischen den Gleisen und dem
Waldrand bildet der zerfurchte Wiesen-
streifen eine tolle Spiel- und Abenteuer-
landschaft für die Kinder allen Alters. Bei
strahlendem Sonnenschein (der uns wäh-
rend des ganzen Besuches treu war)
spielen wir mit den Kindern Fangen,
Pferd und Reiter, essen die mitgebrachten
Orangen und Snacks. A lle scheinen die
zwei Stunden sehr zu genießen.
Einmal während unseres Ausflugs sehe
ich, dass Nicoleta hinfällt. Wie der Leser
unseres Rundschreibens im Sommer
vielleicht noch weiß, hat Nicoleta trotz
Operation in der Hüftgegend noch immer
eine deutliche Gehbehinderung. Sie kann
nur ein Bein gut bewegen, das andere ist
ziemlich steif, so dass sie nur mit Mühe
vorwärts kommt und nicht umherrennen
kann wie die anderen Kinder. Die junge
Dame präsentiert sich dessen ungeachtet
sehr selbstbewusst, rappelt sich nach dem
Fall wieder hoch ohne auf sich aufmerk-
sam zu machen oder sich zu beklagen
und weiter geht's.

Nach der Rückkehr ins Haus gibt's ein
leckeres Mittagessen für die Kinder und
Gäste, danach Mittagsschlaf für die
Kinder, Greg und Ligia. Johannes und ich
gehen durch den Ort und besuchen die
Marthatante.
Die gastfreundliche Witwe freut sich
gleich riesig und bittet uns herein. Bei
Kaffee und selbst gebackenem Kuchen
berichtet sie von Constantinescus2

trauriger, skeptischer Abschiedsbilanz.
  
2 Bezeichnenderweisewar seiner Fernsehrede, in der er
sich über die Korruption im Lande beklagte, durch
einen Stromausfall ein jähes Ende bereitet worden. Bei
den Wahlen am kommenden Wochenende liegt der
kommunistische Ceausescu-Nachfolger Iliescu mit ca.
44% in den Wahlprognosen vor dem Nationalisten und
Rassisten Tudor, der den Minderheiten und nicht-
rumänischstämmigen Bürgern in Zukunft zeigen will,
wo der Bartel den Most holt. Der Marthatante ist klar,
dass esohne die Nachfahren der Siebenbürger Sachsen
und der Ungarisch sprechenden Minderheit nicht nur
um den rumänischen Most schlecht bestellt wäre. Die
Auswanderungsbereitschaft bei der gut ausgebildeten
Deutsch sprechenden Jugend liegt bei ca. 75% - wenn
nicht höher. Kaum einer, dem sich die Möglichkeit bot,
ist nicht nach dem Westen ausgewandert. Der rumäni-
schen Gesellschaft werden hieraus große Probleme
erwachsen.
Greg erzählte uns von einem einzigen Fall, in dem ein
Schreiner aus Deutschland zurückgekommen war. Er
hat von Greg etliche Aufträge bekommen, weil er
immer früher als versprochen liefert und zwar in einer
Qualität, die sogar Greg zufrieden stellen kann.

Trio infernale: Horst, Greg und Johannes
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Am frühen Abend verabschieden wir uns
und kehren zum Haus zurück.
Zwei befreundete Paare sind gekommen,
um Ligia zu gratulieren und Geburtstag
zu feiern. Es sind Ligias ehemalige Schul-
kameraden. Einer von Ihnen ist der junge
Chef der Brasover Zollbehörden. Mit
Händen und Füßen und ein paar Brocken
Deutsch und Englisch unterhalten auch
Johannes und ich uns ein wenig mit ihm.

M ontag, 20. Nov.

Ligia bereitet sich auf eine Reise nach
Bukarest vor, die sie nachmittags antreten
wird und von der sie erst morgen Abend
wieder zurück sein wird.
Greg schlägt eine Bergwanderung in die
Karpaten vor. Von dem Ausflug sind wir
(Johannes, Greg, Romica und ich) erst
nach Einbruch der Dunkelheit w ieder
zurück. An den folgenden Tagen ver-
zichten wir auf anstrengende Dehnungs-
übungen, so dass die Folgen des Muskel-
katers bei allen eher zu- als abnehmen
wird.

Dienstag, 21.Nov.

Am Dienstag besuchen wir das Kinder-
heim von Gotthold und Maya Scheyt
sowie das Casa Prichindel, welches von
Sonja Kunz und Maria Gavril iu geleitet
w ird (beide Häuser liegen wenige km
von Cristian entfernt).
Gotthold, pensionierter Ex-Chemie-
Manager aus Deutschland, führt uns
durch das Haus, in dem mittlerweile eine
Menge Kinder leben, zeigt uns die bereits
fertig ausgebauten Gebäudeteile und die
problematischen Stellen, wo in Zukunft
noch viel Arbeit und Geld investiert wer-
den muss. Gotthold denkt seit einiger
Zeit über Möglichkeiten zur Berufsaus-
bildung der jetzigen Heimkinder nach.
Profitable Handwerksbetriebe, welche
Ausbildungsplätze bieten würden und
gleichzeitig durch Abführung der Ge-
winne die Erhaltung der Kinderheime
sichern könnten, schweben ihm vor. Mit

seinem Elan und seiner Ausstrahlung hat
das schwäbische Ehepaar Scheyt sowohl
Greg und Ligia als auch Johannes und
mich (bekennender Kurpfälzer) in seinen
Bann geschlagen. Unser Besuch bei ihnen
währt nicht lange, aber es ist klasse sie
wieder einmal zu treffen.

M ittwoch, 22. Nov.

Die Kinder gehen erstaunlich gefühlvoll
mit unseren Kameras um und sowohl
N icoleta und Sebastian (die Älteren) als
auch "Sebys" vier Jahre alte Schwester
Mâdâlina bestehen darauf, dass die
anderen Kinder und wir ganz genau nach
ihrem Gusto in der Bildfläche erscheinen,
ganz so, w ie sie es bei den Erwachsenen
gesehen haben.

Die K inder

Greg berichtet, dass Nicoleta (*5.12.1994)
im Gegensatz zu den ersten Wochen in
Cristian nicht mehr schreit nachts und
sehr viel Selbstsicherheit und Vertrauen
gewonnen hat. Auch die anderen Kinder
haben sich in wenigen Wochen in ihrem
Verhalten positiv verändert: Sie zeigen
viel mehr Zutrauen zu Ihrer Umgebung,
Bettnässen kommt nicht mehr so häufig
vor. N icoletas anfängliche Ablehnung
anderer Kinder scheint verschwunden.
Sebastian (*28. April 1993) besucht bereits
die Schule und steckt (den Umständen
entsprechend will ig) Zeit in die Hausauf-
gaben. Greg berichtet, dass Seby unan-
gemessen viele Hausaufgaben aufbe-
kommt, die Sebastian täglich mehrere
Stunden (bis zu vier) an den Schreibtisch
binden. Man wird sehen, ob und wie er
damit zurechtkommt. Die Mutter, deren
Bild auf Sebys Schreibtisch liegt, kommt
ab und zu zu Besuch. Wie wird sie sich in
Zukunft verhalten? Was wird mit den
Heimkindern passieren, wenn in einigen
Jahren die Frage nach den eigenen
Wurzeln dem Heranwachsenden neu ins
Bewusstsein dringt?
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Mâdâlina (*16. Juli 1996) ist Sebys kleine
Schwester. Zusammen mit ihrem Bruder
kam sie Ende September in unser Haus.
Greg und Ligia sehen in ihr das am
stärksten verstörte Kind. Obwohl sie auf
Johannes und mich während der wenigen
Besuchstage den Eindruck eines sehr auf-
geweckten Mädchens macht, l iegt für
Greg bei ihr noch viel im Argen.
Mircea (*17. Dez. 1999) hat mit gesund-
heitl ichen Problemen zu kämpfen. Das
von Johannes besorgte Inhalationsgerät
soll gegen die chronische Bronchitis hel-
fen. Am Tag unserer Abreise wurde er
mit einer Schwel-
lung am Bauch ins
Krankenhaus ein-
geliefert. Die Ärzte
mussten manuell
den Darm durch
einen Riss im
Bauchfell zurück-
drücken, die not-
wendige Operation
soll erfolgen, so-
bald die Bronchitis
eine risikoarme
Narkose zulässt.
Constantin (9
Jahre) kam zuletzt
ins Haus. Er muss
noch im Kranken-
haus bleiben, um
eine Lungenent-
zündung auszu-

kurieren. Er und
Mircea sind auf
derselben Station im Kinderkrankenhaus
untergebracht.

Die M i tarbei ter

Veronica und Melania sind die festange-
stellten Kindermädchen, Elena ist die
Köchin, Romica hilft bei Bedarf im
Garten.
Veronica hatte über’s Wochenende Dienst
im Heim, so dass wir sie am besten
kennenlernen konnten. Sie scheint sich

mit den Kindern sehr gut zu verstehen
und das Vertrauen der Kinder gewonen
zu haben.
Melania löste Veronica nach dem
Wochenende ab. Zusammen mit ihr
lernten wir Marcella kennen. Sie
interessiert sich für eine Stelle als Heim-
erzieherin und hospitiert nun vier
Wochen (bis etwa Mitte Dez.).
Für Greg und Ligia verschieben sich nun
die Tätigkeitsschwerpunkte: Personal-
auswahl, Personalführung sind zwei
Punkte, die es vorher nicht gab. Wie wer-
den sich die ausgewählten Mitarbeiter

führen, sich den
Kindern gegenüber
verhalten und sich
innerhalb des Ge-
samtgefüges ein-
ordnen? Werden
sie das in sie ge-
setzte Vertrauen
rechtfertigen? Mit
all diesen Fragen
müssen sich Greg
und Ligia nun aus-

einandersetzen.
Von einer Mitar-
beiterin (Lenuta)
musste man sich

mittlerweile
wieder trennen.
Solche Entscheid-
ungen fallen
bestimmt nicht

leicht. Vertrauen
schenken, gleich-

zeitig Grenzen klar werden lassen.
Als wir am Wochenende ankamen,
fragten wir Ligia, wie das jetzt ist: Die
ganzen Jahre hindurch auf die Eröffnung
des Heimes hingearbeitet zu haben,
immer wieder alle möglichen Probleme
überwinden müssen - und jetzt? Endlich
am Ziel? Aber Ligia meint, der neue
Alltag fordere sie wie immer ganz. Man
komme nicht dazu, lange über die
Freuden der Heimeröffnung nach-
zudenken.

Sebastian
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„ I ch bau dir ein Schloss. . . “
oder : Wie ein r umänisches Heimkind (Nicolet a) einen deut schen Besucher (mich)
im Esszimmer eines alt en Bauer nhauses ver äppelt , das ein Engländer (Gr eg) und
seine Fr au (Ligia) in j ahr elanger Knochenar beit mit dem Geld von vielen t r euen

Spender n (Sie) wunder schön r enovier t haben
Von Mar kus Döhr ing

ar um hast du denn keine Haar e auf dem Kopf ?“, f r agt die Kleine und
schaut mich neckisch an. Außer dem will sie wissen, ob da auch Fliegen
dr auf landen. Sie kicher t , die ander en gr insen br eit , nur ich habe mal

wieder nicht s ver st anden, denn Nicolet a spr icht nat ür lich Rumänisch. Als Ligia, zu-
nächst wider st r ebend, auf meine Nachf r age hin über set zt , f ange ich an zu lachen, die
ander en st immen ein und Nicolet a f r eut sich über ihr e gelungene Point e. Die Fliegen
wür den da ausr ut schen, er klär e ich ihr auf deut sch, denn sie hät t en j a nicht s, wor an
sie sich f est halt en könnt en.
Wir sit zen gemeinsam beim Mit t agessen im neuen, außer dem massiven Holzt isch in
der Mit t e des Raumes kaum möblier t en Esszimmer mit den st r ahlend weißgest r i-
chenen Wänden und dem mat t glänzenden Par ket t : Ligia, Gr eg und der en 2½j ähr ige
Tocht er Tif f any, die mindest ens ebenso auf geweckt ist wie Nicolet a und mit ihr die
Tischr unde unt er hält ; Ver onica, eine der beiden neuen Er zieher innen im Heim; Romica,
ein ehemaliges St r aßenkind, das einzige übr igens, bei dem es Gr eg und Ligia gelungen
ist , es dauer haf t vom Bahnhof smilieu loszueisen. Heut e ist er 24, wohnt in einem
winzigen, her unt er gekommenen Zimmer in Br asov und hilf t Gr eg f ast t äglich bei den
Ar beit en am und um das Haus. Außer dem Ber nd, mit dem ich am Abend vor her nach
zweit ägiger Fahr t mit einem Kleinbus hier in Cr ist ian angekommen bin.

„W

Nicolet a und Mar kus bei ihr er Lieblingsbeschäf t igung: am Rumblödeln
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Ab und an er scheint der Kopf von Elena, der Köchin, im Quadr at der Dur chr eiche. Sie
f r agt , ob et was f ehle und ob wir zuf r ieden seien mit dem Essen. Oh j a, das sind wir ,
es schmeckt vor züglich. Nur Nicolet a gibt zu er kennen, dass sie nicht gedenke, ihr en
Teller vollends auf zuessen. Sie sit zt neben mir und quengelt . Pant omimisch mache ich
ihr klar , dass ich ihr en Teller auf essen wür de, f alls sie es nicht t ue, indem ich mit
gier igen Blicken meine Gabel dr ohend über ihr em Teller kr eisen lasse. Sie lacht und
isst weit er , währ end sie mich gr insend anschaut . Die Kommunikat ion klappt .

m Mor gen dieses sonnigen Tages Ende August hat t e Gr eg Ber nd und mich
dur ch das neu r enovier t e Haus gef ühr t . Mit einer Mischung aus ungläubigem
St aunen und of f ener Bewunder ung hat t en wir uns j eden Winkel des einst kaum

bewohnbar en Bauer nhauses angeschaut , hat t en j edes Zimmer einzeln und ausgiebig
gemust er t . Aus den f r üher von Schweinen, Kühen und Hühner n bevölker t en St ällen im
Er dgeschoss des Hint er hauses sind eine ger äumige Küche, das schlicht e, aber ir gend-
wie schick wir kende Esszimmer und zwei gr oße Waschr äume gewor den, aus dem Heu-
boden mit of f enem Dachst uhl in er st en St ock sieben mit St ockbet t en, Schränken und
Kommoden gemüt lich einger icht et e Kinder zimmer . Ebenf alls im er st en St ock die
kleine, r ust ikal möblier t e und auf mehr er e Ebenen ver t eilt e Wohnung der Helms. I m
unt er keller t en Er dgeschoss des Vor der hauses an der St r aße sind zwei gr oße, helle
und mit ihr em dunkel eingelassenen Dielenboden sehr einladend wir kende Spielzimmer
ent st anden.
Beim Besicht igen musst e ich unwillkür lich an Heint j e -  oder wer auch immer diesen
Schlager gesungen hat – denken: „I ch bau dir ein Schloss...“ Wer hät t e das gedacht ,
als sich im Sommer 1995 dr ei ahnungslose St udent en aus Heidelber g, Mit glieder des
einige Monat e vor her gegr ündet en Ver eins Ar beit skr eis St r aßenkinder in Rumänien,
auf den Weg ins f er ne Rumänien macht en, um endlich mal denj enigen kennenzuler nen,
dem sie monat lich mit Hilf e von Fr eunden und Ver wandt en 150 DM über wiesen, auf
dass er die St r aßenkinder von Br asov damit ver sor ge und sich um sie kümmer e? Wer
hät t e gedacht , dass wir blauäugigen Anf änger und I dealist en es schaf f en wür den,
inner halb eines J ahr es 60 000 DM f ür den Kauf eines Hauses zusammenzukr iegen?
Wir dr ei – J ür gen Pf eif f er (heut e er st er Vor sit zender ), Ber nhar d Limber g (damals
er st er Vor sit zender ) und ich (damals zweit er Vor sit zender ) – sind aus allen Wolken
gef allen, als Gr eg uns währ end unser es er st en Besuchs in Br asov er öf f net e, dass er
langf r ist ig ein Haus br auche, um die Kinder von der St r aße holen zu können. Alles
ander e sei Sympt ombekämpf ung. Das haben wir nat ür lich gleich kapier t , aber wie
sollt en wir , die wir mit Ach und Kr ach 150 DM im Monat auf t r eiben konnt en und in
Sachen Ver einsar beit und Spendengeldbeschaf f ung gänzlich uner f ahr en war en, ein
Haus f inanzier en? An Renovier ungs-  und Bet r iebskost en f ür ein Kinder heim hat
damals über haupt keiner gedacht .
Nun, wie die Geschicht e weit er ging, wissen wohl die meist en Leser dieser Zeilen. I n
Deut schland kamen weit er e t at kr äf t ige Mit st r eit er hinzu: Das Gr ündungsmit glied
Hor st Liet meyer (heut e zweit er Vor sit zender ), J ens Nobiling (heut e Schat zmeist er )
und et was spät er J ohannes Gür lich ([nicht nur ] als Ar chit ekt uner set zlich, im Ver ein
heut e Schr if t f ühr er ). Wir nahmen uns vor , inner halb eines J ahr es 60 000 DM zu

A
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sammeln, was uns auch gelang, indem wir mit einer Diashow dur ch die Lande zogen und
Ar t ikel über unser Vor haben in diver sen Zeit ungen unt er br acht en.
Doch das nach langem Suchen gef undene Haus, das Ligia und Gr eg f ür ein Kinder heim
geeignet schien, kost et e 85 000 DM. Da die Ent scheidung wegen mehr er I nt er es-
sent en schnell gef ällt wer den musst e, st immt en wir dem Kauf zu -  ohne den noch
f ehlenden Bet r ag auf dem Kont o zu haben. Der Kauf ver t r ag wur de im Okt ober 1996
unt er zeichnet und bis zum ver einbar t en Zahlungst er min hat t en wir die r est lichen
25 000 DM zusammen.

icolet a zieht mich am Är mel, nachdem sie ihr en Teller leer gegessen hat . I ch
nehme ihr e Hand und gehe mit ihr Richt ung Spielzimmer , wo wir die
voluminösen Kar t ons mit St of f t ier en und Puppen abgest ellt haben, die wir aus

Deut schland mit gebracht haben. Sie kann nur schlecht lauf en nach mehr er en Oper a-
t ionen an der Hüf t e, die not wendig war en, weil eine Fehlbildung im Säuglingsalt er
nicht behandelt wor den war . Of f ensicht lich haben die Är zt e im Kinder kr ankenhaus
von Br asov, wo Nicolet a die let zt en zwölf Monat e
ver br acht hat t e und von wo sie von ihr er Mut t er
nicht mehr abgeholt wor den war , ziemlich ge-
schlampt : Sie kann genauso schlecht lauf en wie vor -
her , außer dem ist ihr Hüf t ber eich mit unzähligen
hässlichen Nar ben über sät . „I t looks like Fr anken-
st ein“ (es sieht aus wie Fr ankenst ein), meint Gr eg.
Ohne Geld, das die Pat ient en dem Ar zt zust eckt en,
lauf e gar nicht s in r umänischen Kr ankenhäuser n, er -
klär t er mir . Selbst das Pf legeper sonal ver lange einen
Obolus f ür das Wechseln der Bet t wäsche beispiels-
weise. J edoch nicht aus Menschenver acht ung,
sonder n weil man mit einem dur chschnit t lichen r umä-
nischen Monat slohn schlicht und einf ach nicht über -
leben könne. Ligia meint bezüglich der misslungenen
Oper at ionen bei Nicolet a, die Är zt e hät t en das
Mädchen wohl als Ver suchsobj ekt benut zt . Zu be-
weisen sei das aber nat ür lich nicht .
Nicolet a lacht und er zählt mir et was, währ end sie meine Hand halt end neben mir den
Gang ent lang humpelt . Wahr scheinlich ver äppelt sie mich wieder und ich kapier ’s
nicht , denn sie schaut mich wieder so schelmisch an mit ihr en braunen Augen. I ch er -
klär e ihr , dass Kinder br av zu sein hät t en und Er wachsene nicht ver äppeln dür f t en.
Sie beäugt mich pr üf end aus den Augenwinkeln und kicher t dann los. Of f ensicht lich
sind I r oniesignale nicht an die Semant ik ver baler Äußer ungen gebunden. Die Kommuni-
kat ion klappt !
I m Spielzimmer kippen wir den I nhalt eines Kar t ons auf den Fußboden und wühlen in
dem Ber g von St of f t ier en. Nicolet a ent deckt eine Puppe, die schr eit , wenn man ihr
auf dem Bauch dr ückt . Dann schließt sie eine r iesige St of f maus in die Ar me, die bei-
nahe so gr oß ist wie sie selbst . Es handelt sich um j enes Tier , das mir als Kind in der

N

Nicolet a lässt die Puppen
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Sendung mit der Maus er klär t hat , wie Nägel her gest ellt wer den. Wir spielen mit dem
über dimensionalen St of f t ier , bis Nicolet a mich umar mt , ihr e Backe an die meine
dr ückt , lacht und mir ir gendet was er zählt . I ch zeige ihr ein Mainzelmännchen –
of f ensicht lich ist hier das gesamt e Deut sche Fer nsehen pr äsent - , das man sich über
die Hand st ülpen kann, um mit den Finger n Kopf und Ar me der St of f puppe zu be-
wegen. Sie ist begeist er t .
Was dieses kleine Mädchen mit ihr en f ünf J ahr en wohl schon alles er lebt hat , f r age
ich mich insgeheim. I hr e Augen wer den nicht immer so gest r ahlt haben wie j et zt , wo
sie glücklich mit dem Mainzelmännchen hant ier t . Über ihr e Vor geschicht e wissen wir
wenig. I hr e Elt er n wur den wohl geschieden, als sie zwei J ahr e alt war . Spät er br acht e
ihr e Mut t er sie aus nicht bekannt en Gr ünden in ein st aat liches Heim, wo sie nur einen
Monat war . Dann f olgt e der Auf ent halt im Kinder kr ankenhaus. Von dor t holt e sie Ligia
am 28. August dieses J ahr ab.
Wenn ich die Kleine so beobacht e, wie sie ver sunken und glücklich mit den Puppen
spielt , dann f ällt mir wieder ein, dann weiß ich wieder , war um ich, war um wir das alles
gemacht haben. Und ich kann kaum f assen, dass unser Tr aum nun t at sächlich wahr
gewor den ist : Vor mir st eht das er st e Kind, dem wir ein Zuhause biet en können, ein
Kind, das hier Liebe und Gebor genheit  er f ähr t , das unt er Bedingungen leben wir d, die
ihm eine kindger echt e Ent wicklung und ein er f üllt es, beschüt zt es Leben er möglichen.
J a, wir haben es geschaf f t !
Wenn ich „wir “ sage, dann meine ich zum einen unser e Mit glieder und die Fr eundI nnen
des Ver eins in Deut schland, ohne der en Geld wir nicht einen einzigen Quadr at met er in
Rumänien hät t en kauf en können. Außer dem die akt iven Mit glieder , die sich zum Teil
schon seit f ünf J ahr en f ür den Ver ein einset zen. Allen vor an – und ich denke, das
sollt e auch einmal gesagt wer den, ohne eine Hier ar chie auf st ellen zu wollen – allen
vor an J ür gen Pf eif f er , der den Ver ein in Deut schland zusammenhält und seit der
Gr ündung zusammengehalt en hat .
Zum ander en meine ich mit „wir “ diej enigen, ohne die unser Engagement und unser
Er f olg in Rumänien nie und nimmer möglich gewesen wär e: Ligia und Gr eg Helm. I hr
uner müdlicher Einsat z f ür die St r aßen-, Waisen-  und Heimkinder von Br asov, die
kr äf t ezehr ende und of t mals als nicht bewält igbar er lebt e Ar beit am Haus und die
unzähligen, ner venauf r eibenden Behör dengänge können nicht in dem Maße her aus-
gest ellt und gelobt wer den, wie sie eigent lich zu loben wär en. Die Laudat io auf die
beiden wür de wohl mehr er e Seit en f üllen. I ch will mich hier kur z f assen und ihnen
her zlich Dank sagen und meine Hochacht ung ausspr echen f ür das, was sie dor t in
Rumänien geleist et und unt er schwier igst en Bedingungen auf gebaut haben.

icolet a st eht am Fenst er und deut et auf die Schaukel mit t en im Hof . Wir
gehen nach dr außen und wer den von Tassi, dem Hund des Hauses, und den f ünf
kleinen Welpen f r eudig empf angen. Sie kr iegen ihr e St r eicheleinheit en

ebenso ab wie die f ur cht los her beigeeilt e Kat ze, die sich mit den Hunden aber
äußer st gut ver st eht . I m hint er en Teil des Hof es r ennen zwanzig Hühner gacker nd
dur ch die Gegend, mit denen kann man aller dings weniger gut spielen.

N
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Nicolet a und Tif f any: Wer dar f schaukeln?

Nicolet a will j et zt endlich schaukeln. I ch helf e ihr beim Er klimmen des wackligen
Spielger ät s und gebe ihr et was Schwung mit , da sie die Knie kaum beugen kann.
Tif f any kommt aus dem Haus und gesellt sich zu uns. Nat ür lich will sie auch schaukeln.
Sie hat Glück, denn kur z dar auf holt Ver onica Nicolet a zum Mit t agsschlaf ab und die
Schaukel wir d f r ei.
Nach einiger Zeit ver lier t Tif f die Lust am Schaukeln und ver zieht sich in das kleine,
bunt e Plast ikhäuschen neben den Gar t enmöbeln. Sie will Kauf laden spielen und gr inst
mich er war t ungsvoll aus dem Fenst er des Häuschens an. Nachdem ich bei ihr ein-
gekauf t habe und sie auf der Kinder ver sion einer Regist r ier kasse begeist er t einige
Tast en gedr ückt und die Geldlade mit laut em Klingeln geöf f net hat , kommt Gr eg mit
Romica und Nicolai, ein aus seinen t ief br aunen Augen t r euher zig blickender Zigeuner ,
der Gr eg ab und an bei der Ar beit hilf t , aus dem Gar t en. Dor t wir d im Okt ober
nämlich ein Spielplat z auf gebaut , den die englische Or ganisat ion Aid t o Romania, die
schon die ge-
samt e Aus-
st at t ung f ür das
Haus gebr acht
hat , nach
Cr ist ian be-
f ör der t . Gr eg
und seine beiden
Helf er haben
den Gar t en, der
sich an den Hof
anschließt , abge-
t r ennt dur ch
eine hohe Mauer
mit einem gr oßen
Tor , schon mal
daf ür vor be-
r eit et . Außer -
dem soll der
r iesige Gar t en demnächst komplet t umzäunt wer den, damit die Kinder wir klich sicher
sind, wenn sie dann auf dem Spielplat z spielen. Kindesent f ühr ung, v.a. aus pr ivat en
Heimen, ist in Rumänien nicht  ger ade eine Selt enheit .
Währ end Tif f alleine in ihr em Häuschen weit er spielt , er zählt Gr eg mir von der Bau-
zeit , der en Schwer punkt in die J ahr e von 1997 bis 1999 f ällt . Er er zählt vom er st en
Wint er 96/ 97, als er und Ligia schon im Haus wohnt en, um die Miet e ihr er Wohnung in
Br asov zu spar en. Eine Heizung gab es nicht . Auch den Wint er dar auf war diese noch
nicht f er t ig inst allier t -  Ligia war hochschwanger . Zwölf Monat e spät er gab es immer -
noch Pr obleme, aber diesmal f r or en sie zu dr it t . -  Das j ahr elange Leben auf einer
dr eckigen Baust elle und die st ändigen Schwier igkeit en bei den umf angr eichen Reno-
vier ungs-  und Umbauar beit en – ent weder f ehlt en die Ar beit er oder das Mat er ial,
of t mals beides – haben ihr e Spur en hint er lassen bei Gr eg und Ligia. Das mer ke ich
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ganz deut lich, währ end Gr eg mit leiser St imme und er nst em Gesicht , dessen Züge in
diesem Moment beinahe har t wir ken, weit er spr icht . Er er zählt , wie sie dr auf und dr an
war en, sich in den alt en VW-Käf er zu set zen und nach England zu f ahr en. Die Schlüs-
sel des Hauses hät t en sie dann auf dem Weg in Schr iesheim vor beigebr acht . Ver -
wunder t schaue ich auf und f ühle mich et was beschämt . Dass die Sit uat ion so har t
und eigent lich uner t r äglich war , habe ich nicht gewusst .
„War um bist du nicht gekommen, all die J ahr e?“, f r agt er mich und scheint hinzu-
set zen zu wollen, „währ end wir hier bis zum Hals in der Scheiße st eckt en“. Er sagt das
nat ür lich nicht , aber der Vor wur f , oder besser : die Ent t äuschung in seiner St imme ist
nicht zu über hör en. Tat sächlich war ich das let zt e Mal im Sommer 1996 in Rumänien
und habe das Haus, das sich heut e als gemüt liches Kinder heim pr äsent ier t , damals
lediglich von außen gesehen, im alt en Zust and. Die let zt en zwei, dr ei J ahr e war ich,
weil ich Examen zu machen hat t e, in der Ver einsar beit kaum pr äsent und die ander en
Akt iven in Deut schland konnt en wegen Familie und Ber uf auch nicht einf ach ein halbes
J ahr nach Rumänien f ahr en und ließen sich deshalb unr egelmäßig und j eweils nur f ür
ein, zwei oder dr ei Wochen dor t blicken. Ob ihm das nicht von Anf ang an klar gewesen
sei, dass keiner von uns f ür länger e Zeit beim Umbau hät t e helf en können, f r age ich
ihn. Er habe sich das gar nicht so genau über legt , gest eht er . Über haupt habe er sich
alles et was einf acher vor gest ellt .
Plöt zlich er hellt sich sein Gesicht , die f ast har t en Züge ver f lücht igen sich augen-
blicklich. „Aber wir haben dur chgehalt en und die Kinder können j et zt endlich ein-
ziehen!“, sagt er und blickt mich mit st r ahlenden Augen an. „And you guys did a gr eat
j ob r aising all t he money“ (und ihr  Ker le habt gut e Ar beit geleist et , indem ihr das
ganze Geld auf get r ieben habt ), set zt er lachend hinzu und meint : „Thanks t o all t he
Ger man people who gave it “ (Danke den Leut en aus Deut schland, die es gespendet
haben).

it t lerweile sit zen wir an dem gr oßen, weißen Kunst st of f t isch auf dem Hof .
Der Kies auf dem Boden knir scht , wenn man sich bewegt auf dem St uhl.
Fr üher ver sank man hier nach j edem Regenguss knöchelt ief im Mat sch, wes-

halb 15 cm Er de abget ragen und f ast der ganze Hof mit Kies auf gef üllt wor den war .
Auf einem Teil der Fläche wur de let zt es J ahr Rasen gesät , den Romica ger ade
spr engt . Am Rand der Rasenf läche blühen unzählige, bunt e Blumen. Mit der neu r eno-
vier t en Fassade des Hauses zur Recht en und der hohen, f r isch ver put zt en und ocker -
gelb gest r ichenen Mauer zur Linken, die das Gr undst ück zum Nachbar n hin abgr enzt ,
wir kt der Hof einladend und schick. „I ch bau dir ein Schloss...“, muss ich mal wieder
denken.
Da kommt auch schon Ver onica mit Nicolet a an der Hand dur ch die Tür ins Fr eie. Die
Kleine set zt sich auf meinen Schoß und er zählt mir mit st r ahlenden Augen ir gend
et was. Ver onica und Gr eg, die nat ür lich ver st ehen, was Nicolet a da so r edet , gr insen
br eit . I ch muss lachen, wer weiß, was sie j et zt wieder er zählt . I ch mer ke, dass ich
das Mädchen ins Her z geschlossen habe und sage lachend zu ihr : „Für dich, meine
Kleine, haben wir hier übr igens ein kleines Schlösschen gebaut .“ I ch dacht e, das
müsst e mal gesagt wer den.

M
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Rumänient our
Von Ber nd Nisch

Rumänien ist der volle Hammer ! So kann man meine Eindr ücke aus meiner er st en
Rumänient our zusammenf assen.
Vom 29. August bis zum 5. Sept ember 2000 war ich mit Mar kus das er st e Mal in
Rumänien. Wir wollt en einen Kleinbus voll mit Spielsachen, Schuhen usw. in das
Kinder heim nach Cr ist ian t r anspor t ier en. Zwei Dinge macht en uns et was Sor gen:
1. Hält unser Busle und 2. wie kommen wir über die Gr enze?
Nachdem wir dann ohne ir gendwelche Pr obleme bis Ungar n gekommen war en, hat t e
mich unser Kleinbus zumindest schon mal über zeugt . J et zt blieb noch die ungar isch-
r umänische Gr enze. Auf  welche Pr obleme wir  hier aller dings st ießen, spr engt den
Rahmen dieses Ber icht s („Do you want t o st ay her e t he whole day and pay a lot of
money?“ [Wollen Sie hier den ganzen Tag war t en und viel Geld bezahlen?]) und wir d
nicht näher ausgef ühr t . Auf j eden Fall war en wir dann nach dr ei Kont r ollen inner halb
von einem Kilomet er in Rumänien.
Was ich hier sah, konnt e ich zuer st f ast nicht glauben. Währ end ca. f ünf Kilomet er
vor her in Ungar n noch eine St adt war , die man dur chaus auch in West eur opa hät t e
f inden können, war hier völlige Pr ovinz! Schweine lauf en einem f ast ins Aut o, Pf er de-
kar r en f ahr en auf den St r aßen her um, alle 500 Met er liegt ein plat t gef ahr enes Tier ...
Nach weit er en neun St unden Fahr t und zig Über holmanöver n sind wir dann am
Mit t woch Abend im Heim in Cr ist ian angekommen.
Ein so komf or t ables Haus hät t e ich nach all den St r aßen, Schr ot t aut os und Pf er de-
kar r en nicht er war t et . Was hier Ligia, Gr eg und alle ihr e Helf er geleist et haben, ist
echt unglaublich!! Aus einen ur alt en Bauer nhaus bast elt en sie ein Kinder heim, das

Gut e Fr eunde: Ber nd, Romica, f r üher St raßenkind, und Gr eg
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wir klich West st andar t hat ! Es ist wahr scheinlich DAS High-Tech-Haus in Cr ist ian.
Nur ein Beispiel: I n Cr ist ian wir d das Wasser von et wa 10 bis 17 Uhr abgest ellt . Aus
diesem Gr und wur de ein Wasser t ank eingebaut , um diese Zeit zu über br ücken.
I n den nächst en vier Tagen war ich echt über wält igt . So viele unt er schiedliche Dinge,
die ich er lebt e! Es war en Dinge, die einen nachdenklich st immen, aber auch Dinge, die
einen einf ach nur begeist er n.
Einkauf en in Rumänien? Kein Pr oblem, denkt man sich, wenn man in einen Super mar kt
in Br asov geht und die ganze Auswahl sieht . Es gibt alles, was das Her z begehr t ! Coca
Cola, alles mögliche zu essen, J eans von Levi’s, Pullis und T-Shir t s von O’Neill, St er eo-
anlagen, CDs - einf ach alles. Es gibt nur ein Pr oblem: Die West pr odukt e und Mar ken-
ar t ikel kost en dor t genauso viel wie bei uns! Und bei einem dur chschnit t lichen
Monat seinkommen von umger echnet 200,-  DM (ein Chir ur g ver dient 350,-  DM) ist es
unmöglich, sich eine J eans f ür 100,-  DM zu kauf en.
Doch die Landschaf t ist einf ach schön. Br asov liegt am Rand der Kar pat en mit
r iesigen Wälder n. Wenn man nacht s an den St adt rand von Br asov geht , kann man
sogar Bär en sehen, die her kommen und nach et was zum Fr essen suchen. Nur
15 Minut en vom Heim ent f er nt liegt Br an, wo das Schloss von Vlad Tepes, besser
bekannt unt er dem Namen „Dr acula“, st eht .
I ch könnt e noch so viele Dinge auf zählen, aber wie es mich beeindr uckt hat , kann ich
kaum in Wor t e f assen. Man muss es einf ach einmal selber sehen.
I ch möcht e nochmals Gr eg und Ligia f ür diese vier wir klich genialen Tage danken. Die
zwei haben mich behandelt , als ob sie mich schon ewig kennen wür den. Sie haben uns
ein super Pr ogr amm gebot en.
Dies war mit Sicher heit nicht meine let zt e Rumänient our ! Rumänien ist eben voll der
Hammer ...

Die Sonne blendet : Gr eg, Ligia, Ver onica und Melania
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Ligia und Greg haben bisher drei Arbei tskräf te fest angestel l t:
zwei Erzieherinnen und eine Köchin.
Wir haben unsere neuen M i tarbei terinnen gebeten, sich kurz
vorzustel len und Gedanken, Wünsche und Hof fnungen bezüg-
l ich ihrer neuen Arbei t niederzuschreiben.
Übersetzt wurden die Texte von Ligia.

Die neuen M i tarbei terinnen im Heim

M elania
Ich heiße Melania, bin 24 Jahre alt, verheiratet und wurde in Brasov geboren.
Nach dem Vorstellungsgespräch mit Familie Helm wurde ich vom Verein Fundatia
Protectia Copiilor [unser rumänischer Schwesterverein Stiftung „ Schutz der Kinder“ ;
Anm.d.Red.] angestellt. Ich habe mich um diesen Arbeitsplatz beworben, da ich mir
immer gewünscht habe, mit Kindern zu arbeiten und von diesen umgeben zu sein. Für
mich stellen die Kinder die Unschuld und die Reinheit der ganzen Welt dar, in deren
Nähe wiederholen sich die schönsten Augenblicke meiner eigenen geliebten Kindheit.
Ich war tief beeindruckt von dem, was dieser Verein geleistet hat. Die Renovierungs-
arbeiten wurden größtenteils von Familie Helm geleistet, die sich entschlossen hat, einen

Teil ihres Lebens jenen zu widmen,
die die Worte „ Mutter“ , „ Vater“
und „ Familie“ nicht kennen. Bei der
Arbeit am Haus wurden sie unter-
stützt von zahlreichen Freiw ill igen,
allesamt Menschen mit großem
Herzen. Die Bedingungen, die hier
im Heim geboten werden, sichern
den zukünftigen Heimkindern so-
wohl Behaglichkeit als auch Per-
sönlichkeitsentw icklung im besten
Sinne.
Durch diesen Verein habe ich an
zahlreichen Kursen teilgenommen,
die mir einen theoretischen und
praktischen Einblick in die Arbeit
mit Kindern boten. Dadurch habe
ich besser verstanden, was „ Arbeit
mit Kindern“ eigentlich bedeutet.
Ich habe gelernt, dass Liebe allein
nicht ausreicht, sondern dass Pro-
fessionalität auch eine große Rolle
spielt [die beiden Erzieherinnen
haben an einer Weiterbildungs-
maßnahme des Arbeitsamtes in
Sozialarbeit teilgenommen, außer-
dem haben sie eine berufsbe-
gleitende Ausbildung zum „ Thera-
peuten für Ergänzungstherapie“ im
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Kinderkrankenhaus von Brasov gemacht; Anm.d.Red.].
Die Arbeit ist nicht leicht, aber sie macht mir großen Spaß und ich bin sehr zufrieden. Und
da spielt das ganze Team eine große Rolle, besser gesagt die Familie, weil w ir hier eine
richtige Familie sind. So wie der Leib die Glieder braucht, um ein Ganzes zu werden,
haben sich Ligia und Greg – sie sind das Zentrum des Ganzen – Mitarbeiterinnen gesucht,
die verstanden haben, dass man die großen Aufgaben, die auf sie zukommen werden, nur
im Team bewältigen kann. Ich habe viel Neues gelernt, habe eine neue Lebenseinstellung
entdeckt und erkannt, wie jeder seinen Anteil in die Gemeinschaft einbringen kann, auch
wenn man nur ein Krümchen auf diesem Planeten ist.
Ich wünsche mir, durch meine Arbeit und meinen Einsatz alle Bemühungen derer zu
honorieren, die sich an diesem großen Projekt beteil igt haben. Ich möchte einen kleinen
Teil dazu beitragen, dass deren Träume und Hoffnungen für dieses Kinderheim ver-
w irklicht werden. Ich bin mir meiner Verantwortung bewusst und ich wünsche mir, wenn
es möglich ist, selbst einen Baustein zu setzen beim Errichten des Hauses, dessen Funda-
mente schon gelegt sind.

Veronica
Ich heiße Veronica und das Jahr 2000 hat mir die Chance geboten, durch den Verein
FundatiaProtectia Copiilor aus Cristian einer der Menschen zu sein, die den Kindern, die

aus verschiedenen Gründen in
Kinderheimen oder in kritischen
Situationen leben, eine Hand
reichen.
Ich lebe zur Zeit in einem kleinen
Bergdorf, wo ich auch meine Kind-
heit verbracht habe, so dass ich nur
eine nebulöse und idealistische
Vorstellung von der Situation hatte,
in welcher verlassene Kinder in
Rumänien leben. Durch meine Ar-
beit, durch das Prisma meiner
neuen Arbeitsstelle und durch die
neu erworbenen Kenntnisse und
Informationen habe ich aber er-
kannt, dass die Realität viel
schrecklicher und grausamer ist.
Die Arbeit im Heim wird nicht
leicht sein, da ich in diesem Bereich
keine Erfahrung habe. Ich werde
mit Situationen konfrontiert wer-
den, die ich vorher nie erlebt habe,
und ich glaube, dass die Kinder
wegen der radikalen Veränder-
ungen in ihrem Leben nicht sehr
offen sein werden. Aber mit H ilfe
meiner Kenntnisse, die sich täglich
vermehren, und mit H ilfe des gan-
zen Teams, dessen Geschlossenheit
und Hingabe grenzenlos ist,
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werden wir unser Bestes geben, um aus diesen kleinen „ verlorenen Seelen“ Menschen zu
machen, die das Leben lieb haben und denen man vertrauen kann.
Diese Arbeit bringt mich zurück in meine Kindheit, die schönste Zeitspanne meines
Lebens, und macht mir bewusst, dass ich Glück hatte, so eine schöne Kindheit gehabt zu
haben. Ich werde mein Bestes tun, damit sich eines Tages auch die Kinder, die in diesem
Heim aufwachsen, mit Freude und Sehnsucht an die Zeit erinnern, die sie bei uns erlebt
haben. Diese Erinnerung soll eine kräftige Stütze für deren Zukunft werden, damit sie alle
Hindernisse heiter und zuversichtlich überwinden.
Ich bin sicher, dass wir bald bedauern werden, nur zwei Hände und zwei Füße und damit
eine begrenzte Arbeitskraft zu haben. Nochmals vielen Dank für die Chance.

Elena
Ich heiße Elena und wurde am 18. Juli 1967 in Brasov geboren. Ich wohne in Resnov und
habe zwei Söhne im Alter von fünf und neun Jahren.
Schon im ersten Augenblick des Vorstellungsgesprächs habe ich mir gewünscht, hier zu
arbeiten. Ich habe das Streben und die Bemühungen der Familie Helm gleich erkannt, die
zusammen mit anderen wunderbaren Menschen mit Leib und Seele gearbeitet haben, um
ein kleines Paradies für verlassene
Kinder zu schaffen, die dadurch
eine zweite Chance im Leben be-
kommen. Ich fühle mich wunderbar
in der Gegenwart der Kinder und
ich wünsche mir, durch meine
Arbeit als Köchin zur Entwicklung
derselben einen Teil beizutragen.
Durch diese Arbeit bin ich opti-
mistischer geworden und ich bin
überzeugt, dass Kinder viel Son-
nenschein in das alltägliche Leben
eines Menschen bringen können. Es
ist meine zweite Familie, das Team
ist wunderbar und Ligia und Greg
geben mir das Gefühl der Sicherheit
und des Fortschritts in meiner
eigenen Zukunft.
Ich bin ohne Mutter aufgewachsen
und habe meine drei jüngeren Ge-
schwister selbst aufgezogen. Darum
verstehe ich diese Kinder sehr gut
und weiß, dass Geborgenheit,
Zärtl ichkeit und Liebe ihre größten
Bedürfnisse sind. Und das werden
sie mit Sicherheit in unserem Heim
bekommen. Die Kinder sind unsere
Zukunft und es hängt von uns ab,
ob diese gut oder schlecht wird.
Deshalb müssen wir Erwachsene unser Bestes in die Kinder investieren. Ich habe zwei
Kinder, die ich sehr lieb habe, und ich habe den Wunsch, meine Mutterliebe auch anderen
Kindern zu schenken, deren Schicksal sehr grausam war.
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An dieser Stelle drucken wir mit freundlicher Genehmigung der TAZ
Verlags- und Vertriebs-GmbH einen Artikel aus der Monatszeitung
LE MONDE diplomat ique vom September 2000 teilweise ab.
Der Text ist derart gut recherchiert und geschrieben, dass wir ihn
allen unseren Mitgliedern und FreundInnen des Vereins zugänglich
machen wollen. Er spiegelt genau jene Erfahrungen wider, die auch
wir in Rumänien gemacht haben, und führt drastisch vor Augen, wie
wichtig und notwendig unser Engagement für die verlassenen Kinder
dort ist.

PRIVATISIERUNG DESELENDSIN OSTEUROPA

Kinder als Opfer des Umbruchs
In den Ländern Ost- und M i tteleuropas sind viele Fami l ien durch die Dauerkrise
zerrüttet, in Kinderheimen herrscht das Elend, öf fentl iche Schulen und Sozial -
arbei t sind zum Tei l privaten Trägern überlassen – hier sind Kinder of t die
Hauptleidtragenden des Übergangs zur M arktwi rtschaf t. Das belegt eine Ana-
lyse aus drei EU-Anwärter-Ländern: Untersucht wurde die Si tuation in der
Ukraine, deren Bruttoinlandsprodukt heute um 60 Prozent niedriger l iegt als zur
Sowjetzei t, in Rumänien, das sei t 1989 zwischen leichter Erholung und neuer-
l icher Rezession taumel t, und in Polen, das zur ersten Gruppe der EU-Bei tri tts-
kandidaten gehört.

Von PHILIPPE DEM ENET, Journal ist,
dt. Passet/Petschner

IE rumänische Stadt Mediasch in
Transsylvanien hatte gute Aus-
gangsbedingungen: Bereits vor
dem Zweiten Weltkrieg wurden

hier Schuhe, Glaswaren, Kinderwagen,
Elektrogeräte, Kochtöpfe und Karosserien
produziert. Doch seit 1990 werden die
Unternehmen wieder und wieder „ um-
strukturiert“ , wobei sie sich auch ihres
„ kommunistischen Erbes“ sprich: der
Ferienzentren, Kinderkrippen und medi-
zinischen Einrichtungen entledigen. Zeit-
gleich entstanden neue Betriebe: eine
Tankstelle, zwei Pizzerien, ein privater
Kindergarten und mehrere Schnaps-
brennereien. Das belebt das Stadtbild,
nicht aber die Beschäftigungszahlen. Von
den 65 000 Einwohnern sind 8000
arbeitslos, 5000 davon ohne Arbeits-
losenunterstützung. „ Zwei Drittel meiner

Mitbürger haben kaum das tägliche
Brot“ , sagt der lutherische Pastor
Reinhart Guib in seiner Wehrkirche aus
dem 15. Jahrhundert. 3000 Familien der
Stadt müssen ohne Heizung durch den
Winter kommen.
Unter ihnen sind auch die Lorincz, die
vor zehn Jahren öffentlich und leiden-
schaftl ich Libertate forderten. Was hat sie
ihnen gebracht, die Freiheit? Rechnet
man die Rente von Iosif, dem siebenund-
vierzigjährigen Familienvater, und das
Kindergeld zusammen (60 000 Lei pro
Kind, also 7 Mark), stehen den Lorincz
monatlich 83,65 Mark zur Verfügung. Die
Kosten allein für die Gemeinschafts-
heizung belaufen sich auf 76 Mark.1 Iosif
rechnet durch: „ Wenn wir weniger
heizen, reicht das Geld vielleicht für

D



Kinder als Opfer des Umbruchs

- 21 -

etwas besseres Essen, für Schuhe,
Waschmittel, Hefte und Schulbücher.“

Als Erste wurden die
Frauen entlassen

IE beiden Kinder, Carmen, zwanzig,
und Doris, vierzehn Jahre alt, sind

damit aufgewachsen, dass die Zukunft
ungewiss ist. Carmen hat nicht studieren
können, doch am stärksten hat Doris
unter der allgegenwärtigen Angst ge-
litten: Sie hat versucht, sich das Leben zu
nehmen. Seit Ende 1993, als über Nacht
die Fabrik zur Herstellung von Plastik
und Knochenkohle dichtgemacht wurde,
bewegt sich ihr Vater Iosif – krank und
kraftlos – nur noch zwischen dem unge-
machten Bett und dem pausenlos laufen-
den Fernseher hin und her. Iby, die
Mutter, dreiundvierzig Jahre alt, verdingt
sich als Haushaltshilfe, seit in der Koch-
topffabrik „ umstrukturiert“ wurde. „ A ls
Erstes wurden die Frauen entlassen“ , sagt
sie sanft.
Die allenthalben spürbare Not wird nur
verschämt und im vertrauten Kreis zur
Sprache gebracht. Als wäre sie eine
Schande – angesichts der gut bestückten
Schaufenster, der einladenden
Restaurants und der grellen, westliche
Güter anpreisenden Werbung. Während
einige Geschäftemacher sich bereichern,
„ sinkt das Familieneinkommen, das Geld
schmilzt mit der Inflation dahin, der
Internationale Währungsfonds verlangt
die Umstrukturierung der Industrie, die
Arbeitslosigkeit steigt, und alle soziale
Absicherung verschwindet.“ So fasst
Nora Godwin, die Unicef-Vertreterin in
Bukarest, die Situation zusammen.
Der Bürgermeister der rumänischen
Hauptstadt erklärt sich für „ außer-
stande“ , den Familien eine Heizkosten-
beihilfe zu gewähren; der Bürgermeister
von Mediasch setzt die Nothilfe für die
zweihundertvierzig ärmsten Einwohner
seiner Stadt aus. „ Wir haben Nicht-
regierungsorganisationen gebeten,

Nahrungsmittel und Medikamente an sie
zu verteilen“ , erklärt er. Überall in
Rumänien und in anderen Staaten des
früheren Ostblocks werden soziale
Hilfeleistungen durch Gründung von
Nichtregierungsorganisationen (NGOs)
„ privatisiert“ . Dabei leben 7,6 Millionen
Rumänen unterhalb der Armutsgrenze.2

Zweitausend Kinder haben mittlerweile
kein Dach über dem Kopf. Jedes fünfte
von ihnen ist aus einem „ Waisenhaus“
ausgerissen, zwei Drittel sind vor der
Gewalt zu Hause geflohen; sie betteln,
klauen, frieren und hungern. „ Papa hat
getrunken, Mama ist weggegangen. Ich
habe in einem Geschäft für Videospiele
übernachtet“ , erzählt Andrei. Er ist zwölf
und hat sein halbes Leben auf der Straße
verbracht. Dann hatte er Glück und stieß
auf die Erzieher des Vereins Salvati
Copii3, die in Bukarest eine Art
Stadtpalais besitzen, das den Namen
„ Straßenkind“ trägt und vierzig Kindern
eine neue Bleibe bietet.
Obwohl es inzwischen zwölf solcher
Heime gibt, die sich (fast alle) privater
Initiative verdanken, schlafen noch
immer Kinder in Treppenhäusern, auf
Bahnhöfen und in Heizungstunneln. „ Vor
sechs Jahren habe ich mein Dorf in der
Nähe von Tulcea verlassen, wegen
meiner zweiten Mutter. Wir haben uns
nicht sehr gut verstanden“ , schrieb mir
Mariam mit zitternder Hand auf, nach-
dem er anfangs außerstande war zu
reden. Mit seinem Freund Vassile lungert
er in der Nähe der U-Bahn-Station Eroilor
herum. „ Wir sind vierzehn Jahre“ , be-
haupten sie, doch sie sehen aus wie zehn.
Den ganzen Tag schnüffeln sie Lösungs-
mittel aus einem Fläschchen mit grauem
Lack. Nachts finden sie unter dem Kiosk
eines Blumenverkäufers Unterschlupf.
Bei ihnen sind noch Stefania, ein halb-
wüchsiges Roma-Mädchen, und deren
achtjähriger Bruder Florin; die beiden
betteln tagsüber und schlafen bei einem
Onkel. Da sie nach Zuneigung und
kleinen Geschenken gieren, sind sie

D
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leichte Beute für Pädophile aus allen
Ländern, für die Bukarest und Budapest
zu neuen Zielen des „ Sextourismus“ ge-
worden sind.
Weder in Rumänien noch in Bulgarien
oder Russland haben Eltern eine Veran-
lagung dazu, ihre Kinder zu vernach-
lässigen. „ Im Gegenteil“ , erinnert sich der
französische Anthropologe Claude
Karnoouh, der an der Universität Cluj
lehrt, „ die rumänischen Kinder wurden
immer besonders gehätschelt und ge-
fördert.“ Er berichtet, w ie der frühere
Diktator Ceausescu seine Geburtenpolitik
der Bevölkerung aufzwang: Verbot von
Verhütungsmitteln und Abtreibung
sowie – ganz nach sowjetischem Muster –
Unterbringung von Kindern allein erzie-
hender Eltern in staatlichen Ein-
richtungen. „ Wenn sie dann aus dem
Waisenhaus kamen, sorgte der Staat in
Rumänien wie in den anderen Ländern
für Wohnung und Arbeit“ , erläutert
Claude Karnoouh. Unter dem unge-
zähmten, korrupten Kapitalismus sind
die innerfamiliären Solidarstrukturen
auseinander gebrochen, „ eine Um-
wälzung, die gewaltiger war als die Ein-
führung des kommunistischen Systems
1948“ . Fragt man die Rumänen nach
„ Gründen für Zufriedenheit“ , so kreuzen
56 Prozent an: „ Keine“ .4 „ Früher konnte
man sein Baby in der betriebseigenen
Krippe direkt am Arbeitsplatz sti llen“ ,
bemerkt Dana Crisan, die in einer Sozial-
station in Mediasch arbeitet. „ Von den
zehn städtischen Kinderkrippen existie-
ren nur noch zwei, und die kosten neuer-
dings Geld. Warum hat man nicht die
Errungenschaften des alten Systems bei-
behalten?“
In den heutigen Zeiten einer chaotischen
Gesundheitsreform verklärt sich die Ver-
gangenheit nur gar zu leicht. Manche
Ärzte im Krankenhaus von Mediasch
vergessen darüber sogar die Mangel-
w irtschaft der Ceausescu-Zeit, als zum
Beispiel wegen fehlender Spritzen
Tausende von Kindern bei Impfungen

mit HIV infiziert wurden. Die Ärzte
konstatieren den physischen Zusammen-
bruch der rumänischen Gesellschaft:
immer öfter leiden schwangere Frauen
unter Anämie; die Zahl der Frühgeburten
steigt, die Menschen werden bitter,
fühlen sich ohnmächtig: „ Stark unter-
gewichtige Neugeborene können wir
nicht retten“ , erläutert Doktor Elena Paul,
Chefärztin der Entbindungsstation. „ Eine
natürliche Auslese ist das.“ Verstärkt
w ird diese durch eine andere Auslese: die
soziale. Ein Stockwerk tiefer befindet sich
die Pädiatrie. Acht von ihren Müttern
verlassene Kinder liegen dort. Sie starren
mit leerem Blick auf ihre Hände.
„ Manchmal holen die Mütter die Kinder
wieder ab. Aber sobald ihre Trocken-
milchration aufgebraucht ist, bringen sie
sie zurück“ , erzählt Paloma Doinea, die
Stationsleiterin. „ Sie haben nicht genug
Geld, um sich Milchpulver zu kaufen.
Wir werden von der Armut überrollt.“
Und deshalb lassen Eltern ihre Kinder im
Stich.
In Rumänien – wie in Ungarn, Bulgarien,
der Slowakei und der Tschechischen
Republik – stammen viele der allein ge-
lassenen Kinder aus armen Roma-
Familien. Doch nicht alle: Arbeits-
losigkeit, niedrige Einkommen,
menschenunwürdige Behausungen, kost-
spielige Verhütungsmittel, die zuneh-
mende Zahl minderjähriger Mütter und
die unter dem alten System erworbene
Gewohnheit, den Staat als Ersatzfamilie
aufzufassen – all dies sind Hintergründe
für die tragischen Trennungen.
Unter dem Einfluss von NGOs und Geld-
gebern herrschen in einigen der so ge-
nannten Waisenhäuser in den letzten
Jahren menschenwürdigere Verhältnisse.
Man schickt Sozialarbeiter zu den
Familien, um sie an ihre Besuchspflicht
zu erinnern, und man drängt die Eltern,
ihre Kinder nach Hause zu holen, wenn
sich ihre Lage verbessert hat. Doch trotz
dieser Bemühungen werden jährlich
mehr Kinder im Alter zwischen 0 und
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3 Jahren in Heimen aufgenommen, als sie
verlassen, nämlich an die 10 000 im Jahr –
und das bei stark rückläufiger Geburten-
rate. Ein Phänomen, das sich auch in den
meisten Nachbarländern beobachten
lässt, außer in Ungarn, wo die Reformen
von fortschrittl icherem Zuschnitt waren.

Improvisieren in Zei ten
der Dauerkrise

NSGESAMT stellt in den Ländern
Mittel- und Osteuropas für eine Mill ion

Kinder der Staat das Elternhaus dar. Das
sind 500 000 mehr als 1989! „ Wenn sich
die Lebensbedingungen weiter ver-
schlechtern, w ird sich die Zahl der Heim-
kinder noch erhöhen“ , schätzt Cristian
Tabacaru, ehemaliger rumänischer
Staatssekretär für Fragen des Kinder-
schutzes, eine Einrichtung, die aufgelöst
und – gemäß EU-Beitrittsbedingungen –
durch eine Kinderschutzagentur ersetzt
wurde. Ziel ist es, die 147 000 Kinder, die
sich in staatlicher Obhut befinden und
bislang nach sowjetischem Modell in den
Verantwortungsbereich verschiedener
Ministerien fielen, einer einzigen Behörde
zu unterstellen.
„ Wir haben eine einzigartige An-
strengung unternommen“ , hebt Tabacaru
hervor. A llerdings erst sehr spät. Wie in
Polen gibt es auch in dem rumänischen
Kinderschutzsystem, das 1997 reformiert
wurde, noch erhebliche Lücken. Die
Leistungen der Familienhilfe sind rudi-
mentär, ein Jugendschutzgesetz fehlt
ganz. H inzu kommt, dass die – ebenfalls
von der EU geforderte – Dezentrali-
sierung zu einem regelrechten Zusam-
menbruch der Hospize für behinderte
Kinder geführt hat. 33 „ Camin Spitals“
gab es bislang, in denen 4400 Kinder
unter erbärmlichen Bedingungen dahin-
vegetieren.
In allen Ländern des früheren Ostblocks
gibt es noch derartige, von den städti-
schen Zentren weit abgelegene Großein-
richtungen. Darin arbeiteten zwischen

hundert und zweihundert unausgebildete
Dorfbewohnerinnen zu Niedrigstlöhnen.
Nach der Dezentralisierung 1999 sahen
sich die ländlichen Gemeinden außer-
stande, diese Riesenheime weiter zu
finanzieren, so dass die Frauen ein halbes
Jahr lang keinerlei Einkommen erhielten.
„ Sie kamen trotzdem jeden Tag zur
Arbeit“ , wundert sich Teodora Avram,
die Leiterin des „ Camin Spital“ von
Gradinari, das fünfunddreißig Kilometer
außerhalb von Bukarest liegt. Im
September 1999 konnten mit Geldern von
Eurobingo (eine Fernsehlotterie) und Zu-
schüssen aus Frankreich und der Euro-
päischen Union Lebensmittel für den
Winter gekauft und Lohnrückstände be-
glichen werden. Bis zur nächsten Krise.
Soll man diese schändlichen Ein-
richtungen schließen? „ Erst wenn Hilfs-
strukturen für die Familien existieren und
für die Beschäftigten andere Arbeits-
stellen gefunden sind“ , sagt Nora
Godwin. Außerdem müsste Rumänien
besser regiert werden, die EU müsste mit
ihren immer neuen Vorgaben aufhören,
und die NGOs müssten ihre Versäum-
nisse bekennen: „ Zehn Jahre lang“ , sagt
Gérard Lucon, Rumänien-Koordinator
von Handicap International, „ haben wir
Unsummen ausgegeben: für die Repa-
ratur der Gebäude, für Spielzeug, neue
Heizungskessel und so weiter. Nur für
die Qualifikation des Personals haben wir
nichts getan.“
[...]

  
1 AlleUmrechnungen basieren auf dem Lei-Kurs

vom November 1999.
2 DieseZahl bezieht sich auf das Jahr 1998.
3 Der rumänische Ableger der britischen Nichtre-

gierungsorganisation SavetheChildren.
4 Eine Untersuchung von Metromedia

Transilvania vom Oktober 1999.
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Ter mine

Fr . , 23. 2.2001, 20 Uhr : J ahr eshaupt ver sammlung im Rest aurant / Hot el „Schwarzer Adler “ in
Schr iesheim, Landst raße 40 (die Landst raße ist die Haupt st raße durch Schr iesheim und als solche
kaum zu ver f ehlen; 5 Gehminut en vom OEG-Bahnhof Schr iesheim; die OEG aus Heidelber g bzw.
Weinheim f ähr t übr igens parallel zur Landst raße).
Die Mit glieder wer den noch schr if t lich eingeladen, es dür f en aber auch alle I nt er essier t en kommen.

Fr . , 27. 4.2001, 20 Uhr : Rumänient r ef f  in der Pizzer ia „Adr ia“ in Schr iesheim, Römer st raße 16
(vom OEG-Bahnhof Schr iesheim zunächst geradeaus in Fahr t r icht ung aus Heidelber g, dann die zweit e
r echt s, an der BP Tankst elle; dies ist dann schon die Römer st raße).
Alle sind her zlich eingeladen, die sich über den akt uellen St and unser er Ar beit in Rumänien erkundigen
und die Akt iven mal per sönlich kennen ler nen wollen.

Wir bedanken uns her zlich f ür alle Spenden, die uns seit dem Er scheinen des
Rundbr ief s im Sept ember 2000 er r eicht haben.

Außer dem gilt unser her zlichst er Dank der Fir ma Holz- Met zger in Plochingen.
Hans Her mann Met zger hat uns Ende Okt ober einen Scheck in Höhe

von 6500 DM über r eicht .

I n der nächst en Ausgabe von Neues aus Cr ist ian wer den wir uns nament lich bei allen
Fir men und Gr uppen bedanken, die uns gr ößer e Bet r äge gespendet haben.
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